
Francisecaner Bullarien, 1S%E der fleissigsten vatıcanıschen Archivarbeiter nach
Hergenröthers nd Steinhubers Das or] uch bringt wıederum e1ine schöne

Frucht dieser Emsigkeit WILr NuUusSsSeN staunen ber die Schaffenskraft
Mannes, der binnen Jahren ungeheures Archivmaterial ausziehen,
bewältigen und siıchten konnte Die »avyıgnonensısche ediıenz der Mendikanten-
orden« 181 übrigens Nul 3081 Nebenwerk eiNe Sammlung Voxn Urkunden egesten
nämlıch dıe anlässlich der Vorbereitung des un: BPandes des »Bullarıum
Franecıisceanum « sıch Als nothwendig CI W1C5S, da dıe aviıgnonensıische Serie der
Urkunden US der Zeıt des Sschismas überhaupt noch ngl bezüglich des Minorıiten-
ordens ber Sar nıcht ausgebeutet worden Die avıgnonensische Obedienz
während der Zeıt vA 1420 1ST won e1Ne der unerquicklichsten, ber zugleich
forschungsbedürftigsten Periıoden der mittelalterlichen Kırchengeschichte ; fur die
Herausgabe der diesbezuglıchen egesten, dıe freilich 1UL dıe Mendikantenorden
un! eiwa och dıe Mercedarıer un: Yrinıtarıer betreffen, ist mMan er N1C.

seıtens der Franecisecaner selbst, sondern Interesse der vaticanıschen
Forschungen überhaupt en ank schuldig, nd die Görresgesellschaft,
die Verlagsbuchhandlung Schöningh-aderborn verdıenen e1' neuerdings Lob
und Unterstutzung

Im Besonderen nthält der and egesten, dıe zunächst auf das Schisma E
ezug aben, sodann Beglaubigungen einzelner nunt1l, inquis1ıtores, poenitentlarıı,
eapellani, e DISCODI AUS den Mendikantenorden unter Clemens VIUIL,; und Benediet XIUITL.,
ferner dıe Schreiben, die das 11.10NeIre en der Augustiner- und Minoriten-
PrOVINZEN betreffen, die Begünstigungen, Ertheilungen VOLL ässen,
Keformthätigkeit, Neugründungen, Verlegungen VoNn Ööstern, VUebertritte
anderen rden, Gnadenerweise einzelne Mitglıeder, U Eıs inden sıch auch
Urkunden verzeichnet, die uf die Ordensfrauen, auf den drıtten en des
hL Franeiseus und auf diıe Triniıtariıer Bezugen

Es ıst. klar, ass d1e egesten zumeıst die Länder ausserhalb der römischen
Obedienz, 1so Spanien, Frankreich, Norwegen, ber auch Oberdeutschland un!
Qesterreich betreffen, daher auch fur die Geschichte dıeser Länder WI1C.  12 sind.
Viel FEinzelheiten werden den Biographıen der Mendikantenorden corrıglert,
wobei der erf. mı1t Recht uf Leichtfertigkeit der Biographen hinweıist. Sechr
richtig ist. der Standpunkt des erf. bezüglich der Rechtsgiltigkeit der Erlässe
der beıden Gegenpäpste ; da nämlıch sowohl VOL Concıl Pısa, als auch von

den späteren rechtmässıgen Päpsten ıe avignonensische edienz anerkannt, s

ihre Gnadenerweise \  echtskrafit belassen worden sınd, erscheinen Clemens VIL
und Benediet AT nicht 4 1sS hlosse Gegenpäpste, sondern a 1S Yheber wichtiger
und einschneidender Rechtsänderungen innerhalb der Kırche; sınd deren
Privilegien ‚ oder Restrietionen begüglich der R Mendicantenorden Yrkorenen
päpstlichen Beamten immerhın VO.  - bleibender Wichtigkeit. FKur uns Benedietiner
ist erwähnenswert, dass auch UNser en an 82 Stellen Buche berührt wird.

Braunanu. Wintera.

Dr Wojciech KeKetrzynski , Siowianach jeszkajacych niekdys
miedzy Renem Laba, Sala czeska granica.

Kraköw, nakladem Akademii Umiejetn6sei 1899, 42, mMap
(Dr Adalbert Ketrzynski, VUeber die Slaven,die früheren Zeıten zwischen

dem Rhein und der Elbe, der aale und der SÖöhmischen Grenze wohnten.‘
Verlag Cdler kademie der Wissenschaften 80 149 Lan karten.

Der uch der deutschen Literatur (siehe seın erüber dıe
der Polen »die Lygier«) ekannte polnische Historiker Ketrzynski, ab t]‚hre-

sıch e1N-Verlage der adem1e der Wissenschaften 611 Werk heraus, we
ge end mıt der en Geschichte der Slaven hefasst. Zur rbe ung des VOr-
liegenden Verkes cienten dem Autor seine Arbei über dıe chichte Polens.
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In diesem seinen Werke beweıst der utor aut TUunNn:! der altrömischen und miıttel-
alterliıchen Nachrichten gegenüber der Behauptung der modernen H  rıker 38388
Germanısten Deutschlands, den uch schon fruher 10281 einıgen Slavısten, besonders
VO. öhmischen Historiker al Safatik aufgestellten Grundsatz, 4sSsS ın Germanien

der Ankunit der Germanen -die Ssiaven aqals Ureinwohner ansässıg WAaren. Die
ermanen wanderten ach dieser Theorie on Sikandinavıen AUS, ängs des nörd-
hlıchen europäischen Meeresufers eın un machten sich VOL der Rheinmündung
äabwärts bıs ın dıe pen und das alte Helvetien, ferner ängs der W eser und
J1be sessha; indem S1Ee S bıs ZU1L deutschen Mittelgebirge vordrangen. Dıese
Theoriıe zielt hauptsächliıch MuLllenhoftf 1U andere deutsche Geschicht:  S-
forscher, welche insgesammt ın em (jermanıen des Tacıtus die (+ermanen neben
den Celten Ol eın bıs ZU W eichsel wohnen lassen. ach Mülhllenhoff und
qeinen Anhängern entstanden ers Uurc. die germanische Völkerwanderung ın
dem vorerwähnten Gebiete leere Landstrıche, dıiıe VO:  } den slaven bevölkert wurden.
Ketrzynski SEULZ seine Behauptung uf Cäsars, des Tacıtus, Phinıus K Ptolomäus
Angaben über das alte Germanien, welches 0SSS eın geographischer Begriff der
europäischen Länder ausserhalb des römıschen Weltreiches SEWESCH seıin sol1l
Auf Grund seiner ın der (+ermanıa des Tacıtus selbst angedeuteten Zergliederung
theilt Ketrzynski das Germanien des Tacıtus ın einen VOI skandinavisch-
germanıschen stämmen und nen VOLN Slaven bewohnten e1n.

Die etzten erhlickt er ın den S11even der Sueben Cäsars und des Tacıtus,
die ıhm a1s solche durch dıe Veränderung des Wortes SIaVv erscheinen, 1ın welchem
das arte altslavische ähnlich w1e€e das »U autete Die Ausführungen Ketrzynuskis
sıind vielfach sehr gut und plausıbel begründet und WIr hoffen, dass dıe deutschen
Historiographen un: (G(ermanısten diese Arbeit des polnischen Historikers n1cC.
unbeachtet Jassen werden, uıumsomehr als diese Arbeıt nıcht vereinzelt dasteht,
sondern eın Ausfluss 1N€eSs SKanZech Systems ıst, weiches sıch allmählich beı den
Nneueren slavıschen (bes böhmischen und polnıschen) Geschichtsforschern ein-
gebürgert nat. PRg.ige\rn.

Missions Catholıques. France etKanpengieser Les
lemagne.

Parisiis, Lethielleux, 16° dpp 380 fr 35  ©
Der utOor beabsichtigte mi1t diesem Werke eiıne are Antwort /A geben

und ZW ar ın Ziffern; auf dıe wichtige rage bezuglich des französıschen Pro
tectorats u  35  ber cd1e katholischen Miıssonen Er zuerst ın Reihe und Glied
alle Congregationen Frankreichs un: Deutschlands auftf nıt der Anzahl der
Keligjosen, welche VO1L jeder derselben iın en Missıonen arbeiten. Nach seiner
Berechnung z Deutschland ın den Missionen beiläufig 1000 Religiosen, untier

Frankreıich dagegenwelchen 400 Jesulıten sınd, und über . 460 Schwestern,
171453 Missıonäre un!: 9150 Missionsschwestern. Allerdings sınd die Katholiken ın
Frankreıich doppelt stark als ın Deutschland, ber dessenungeachtet 1st die
Zahl. der Religiosen ın den Missionen siebenmal un die der Ordensschwestern
14 mal S stark als cd1ie seltens Deutschlands, eine ‚Ungleichheit ‘sehr ehren-
voll für Frankreich, welche auch dıe chönsten ophısmen er nicht
auslöschen können. Die NZ| der Ordensstand berufenen übersteigt 1n
Frankreich el weiten die ın Deutschland. Die Zahl aller deutschen Religiosen
kann man miıt 4116 männlichen Geschlechtes DE weiblichen ansetzen, ZU-

sammen. ungefähr nd ZWAar nach statistischen aten, welche ziemlich
aquf ahrheı basıeren. Dagegen beträgt cdie Anzahl der barmherzigen Schwestern
ıin Frankreich mehr als 30.000 und die Gesammtzahl aller Religiosen mehr als
2(00.000. Für A1Le Verbreitung des Glaubens und ZuUum Besten der Aissıonen
wurden ın Deutschland 1898—99 ZUSAanMMıı  2 1,826:006 ' Kr: aufgebracht, gyEeWISS
eine AGE  sche Summe, ber die Absammlungen 1ın Frankreich ergaben dıe Summe


